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Vom Hergang der Schlacht selbst und von den sich
anschliessenden Ereignissen, aber auch von der Freude, die alten
Kampfgenossen und die alte Gesinnung heute vor Murten wieder

gefunden zu haben, hätte am besten der unter uns weilende
Niklaus von Scharnachthal oder Petermann von Wabern draus-
sen auf dem Schlachtfeld vor dem Denkmal zu versammeltem
Volke geredet. Für diesmal war das nicht möglich.

Treue, liebe Eidgenossen!
Mit erhobenem Gemute gedenkt das Bernerland der glücklichen

Abwendung der Gefahr, die ihm und seinen Bundesgenossen

einst drohte. Aus dieser Stimmung des Dankes heraus
und getreu der historischen Ueberlieferung, nach welcher die
von Murten heimkehrenden Sieger in Bern feierlich einzogen
und begrusst wurden, halten wir morgen in Bern eine bescheidene

Feier ab, zu der wir auch diesmal die heimkehrenden
Krieger aller Kontingente und dazu die Vertreter der Begie-
rungen einladen.

Für die den Bernern und seiner Begierung aber heute
erwiesene freundliche Aufnahme danken wir der Stadt Murten
herzlich und entbieten ihr und euch getreuen, lieben Eidgenossen

den vaterländischen Gruss des Bernervolkes. Das Berner-
volk hat heute durch uns den Treueid von Murten erneut
geschworen.

Der Geist von Murten.
Von Dr. Hans Georg Wirz.

Seit dem Tage, da Berns wehrfähige Männer zur Laupenschlacht

ausgezogen waren, lastete wohl nie mehr eine so
gewaltige Spannung über Stadt und Land, wie am 21. Juni 1476.

Nur Greise, Frauen und Kinder waren daheim geblieben. Alles,
was Waffen tragen konnte — ausser einigen Ratsherren, die
wichtige Aufgaben hinter der Front zu erfüllen hatten —, war
am 12. Juni mit dem Panner ausgerückt, gewärtig der von Tag
zu Tag näher rückenden Entscheidungsschlacht. Nachdem man
eine Woche an der Brücke zu Gümmenen Wache gehalten und
ein Heerhaufe der Eidgenossen und Verbündeten nach dem an-
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Voin Hergang äer SoKisoKt selbst unä von äen sion sn-
«okiiosssnäon Lrsignissen, sder snon von äsr Lrenäs, äis slten
Lsrnntgsnosssn nnä äie sits dssinnnng Ksnts vor Mnrtsn wie-
äer geknnäen sn KsKsn, Kstte sin besten äsr nntsr nns weiienäe
NiKisn« von SoKsrnsoKtKsi oäsr Lotsrinsnn von WsKsrn ärsns-
Kon snt äsin SoKisoKtteiä vor äein LsnKinsi sn vsrssnnneltein
Volke gereäet. Lnr äiesinsl wsr äss niodt inogliok.

lrene, iiede Liägenosssn!
Mit srdodsnsin deronts gsäsnkt äss Lernsrisnä äsr ginok-

iioken ^,dwsnänng äer detskr, äis idin nnä ssinsn Lnnässge-
Nossen einst ärodte. ^.ns äiessr Stiininnng äss danke« dersns
nnä gstren äsr Kistorisodon dsderiietsrnng, nsod weiodsr äie
von Mnrten dsiuikedrsnäsn Sieger in Lern tsierliod sinsogsn
nnä degrnsst wnräen, dsitsn wir niorgsn in Lsrn eine desodei-
äene Leier sd, sn äsr wir snod äissrnsi äis KsiinKsdrenäen
Lriegsr siier Lontingente nnä ässn äis Vsrtrstsr äsr Logis-
rnngsn sinisäen.

Lnr äie äen Lernern nnä ssiner Legiernng sder Kents
erwiesene trennäiioke ^.ntnskrns äsnksn wir äor Staät Mnrten
dersiiod nnä entdieton idr nnä gnod gstronen, iisdsn Liägsnos-
ssn äsn vstsrisnäisLden drnss äos LsrnorvoiKss. Lss Lsrner-
voiK dst Kente änrod nns äsn lreneiä von Mnrten srnent ge-
sodworen.

Osr ösist von Niirtsii.
Von Or, rl«,„s OeorZ Wir^,

Seit äein lsge, äs Lerns wskrtskigs Msnner snr Lsnnsn-
sokisokt snsgesogsn wsrsn, isstste wokl nie inekr eine so gs-
wsitige Spsnnnng nksr Stsät nnä Lsnä, wie sni 21. dnni 1476.

Nnr Lreiss, Lrsnen nnä Linäsr wsren äsksiin gekiisken. ^,11ss,

wss Wskksn trsgen Konnts — snsssr sinigsn LstsKsrrsn, äis
wioktigs ^,nkgsden Kintor äsr Lront sn srtniisn Ksttsn —, wsr
sin 12. dnni rnit äsni Lsnnsr snsgoriiokt, gewärtig äor von lng
sn lag naker rnokonäen LntsoKsiänngssoKisoKt. Nsodäsin ins«,
oine WooKe an äer LriioKo sn dnininenen WsoKo gsksiton nnä
oin LeerKsnte äer Liägenossen nnä VerKnnästov nsok äoin sn-
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dern dem bernischen Mahnruf gefolgt und an der Saane
anmarschiert war, zu Fuss und zu Boss, war man am 19. Juni bis
TJ 1 m i z vorgerückt, wo sich die täglich und stündlich
mehrende Kriegerschar in den umliegenden Wäldern lagerte, um
sich den neugierigen Blicken der burgundischen Kundschafter
möglichst zu entziehen. Das Heer, besonders die Jungmann-
schaft, hatte sich beinahe nicht mehr im Zaume halten lassen,
als am Dienstag von Murten her unablässig Geschützlärm
herüberdröhnte und grausige Kunde über den 11 Stunden lang
tobenden Sturm auf die von Vätern, Brüdern und Vettern
hartnäckig verteidigten Stadtmauern herüberdrang. Das Kriegsvolk

verlangte zum Entsatz der gefährdeten Angehörigen und
Eidgenossen, gegen den Feind geführt zu werden.

Nur mit Mühe war es den Führern gelungen, den ursprünglichen

Beschluss des Kriegsrates, den auch der Verteidiger
Murtens, Adrian von Bubenberg, billigte, aufrechtzuerhalten.
Die Schlacht war auf Samstag den 22. Juni angesetzt, auf den

Zehntausendrittertag, von dem man sich besonderes Heil
versprach. Die Panner von Uri, Schwyz, Luzern, Zug und Glarus,
von Basel, Biel, Solothurn und Freiburg, von Kolmar, Schlett-
stadt, Strassburg und Eottweil, die Beisigen Herzog Sigmunds
und der Bischöfe von Basel und Strassburg, der Graf v. Greyerz
mit seinen Gebirgsbauern, die Landleute von Wallis waren
erschienen, Volkes genug, um eine Schlacht zu wagen. Aber der
Kriegsrat wollte, den Weisungen der Obrigkeiten daheim
gemäss, der Ankunft der Zürcher warten, die am Mittwoch ihre
Hauptstadt verlassen hatten und unter Anspannung aller
Kräfte über Lenzburg und Burgdorf heranzogen.

Als am Freitag, vormittags 10 Uhr, die Spitze der Zürcher
über die Nydeckbrücke schritt, um die Mittagsstunde das blau-
weisse Panner vor dem Berner Bathaus flatterte und bis zur
späten Abendstunde ein Heerhaufe nach dem andern, wenn
auch müde, hungrig und durchnässt, nachrückte, atmete man
in Bern erleichtert auf. Und die Zürcher begriffen erst jetzt
die furchtbare Angst ihrer Eidgenossen, als sie Männer und
Frauen barfuss durch die Strassen gehen, bittflehend mit
Kreuzen in die Kirchen ziehen und wie Kinder weinen sahen.

Den Ankommenden tönte es entgegen: „0 fromen Lüt,
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der» dein derniseden Nsdnrnk gekoigt nnd an clsr Saane an-
inarsodiert war, 211 Lnss nnd «u Kos«, war rnan am 19. dnni dis
III in 12 vorgernokt, wo siod cli« tägiiod nnci stnndiiod inod-
roncio Lriegersodsr in clon niniisgendon Wäidorn isgerto, nin
siod dsn nongisrigon LiioKsn der dnrgnndisodon Lnndsodaktsr
inögiiodst «n snt/isden. Das Lser, desondsr« di« dnngnisnn-
sodskt, dstte siod deinsds niodt insdr iin Asnrne Ksiten issssn,
sis sin Dienstag von ivlnrtsn dsr nnsdiässig Oesodnt/Iärin der-
ndordrödnto nnd grsnsigs Lnnds üdsr dsn 11 Stnnden Isng
todenden Stnrin snt di« von Vätern, Lrndern nnä Vettern dsrt-
näokig vortsidigton Stsdtinsnern dsrndsrdrsng. Os« Kriegs-
voiK verlangte snin Ontsst« der geksdrdetsn ^.ngsdörigen nnd
Oidgenossen, gegen dsn Oeind gekndrt 211 worden.

Nnr init üdnds wsr e« den Ondrern geinngen, den nrsvrnng-
iieden Lesodinss dss Lrisgsrstss, den snod der Verteidiger
Nnrtons, Adrian von Lndsndsrg, diiiigte, snkrsodt/nordsitsn.
Oie Sodisodt wsr snk Ssinstsg den 22. dnni sngs«st?!t, snk don

Aedntsnsendrittertsg, von dsin insn siod dssonderes Oeii ver-
«vrsod. Oie Osnner von Ori, Sodwv«, On^orn, Ang nnd Oiarns,
von Oassi, Oiei, Soiotdnrn nnd Oreidnrg, von Loinisr, Sodiett-
stsdt, Strsssdnrg nnd Kottweil, die Reisigen Herzog «iginnnds
und der Lisodöko von Rsssl nnd Strsssdnrg, der Orsk v. Orever«
init seinen Oedirgsdsnern, die Osndlente von Wsiiis wsren er-
sodiensn, Volkes genng, nni sine Sodisedt 2N wagen, ^dsr der
Lriegsrst wollte, den V/eisnngsn der OdrigKeiten dadsiru gs-
iliäss, der ^nknnkt der Aüroder warten, die sin Nittwood idr«
Lsnntstsdt verisssen dstten nnd nnter ^nszzsnnnng siior
Oräkte nder Osn^dnrg nnd Rnrgdork dersn/ogon.

^,1s sin Orsitsg, vorinittsgs 10 Odr, die Svitse der Anrodor
ndsr dis NvdeoKdrnoKo sodritt, nin di« Nittsgsstnnde dss disn-
weisso Osnner vor dein Rsrnsr Rstdsns kistterte nnd dis «nr
snsten ^dondstnnde ein Oeerdsnke nsod dein sndorn, wonn
anod inüde, dungrig nnd dnrodnässt, naodrnokto, atinote insn
in Lern erieiodtort snk. Onä äis Aüroder degrikkon srst iot/t
dio knrodtdsro ^ngst idror Lidgenosson, als sio lVlsnnor nnd
Orsnon dsrknss dnrod die Strsssen geden, dittkiedend init
Lren^en in die Lirodsn /ieden nnd wie Linder weinen ssden.

Oen ^nkoniineiidon tönte es entgegen: „O krorne» Dnt,



— 203 —

legend üch nüt nider, züchend fürer, es tut den unsern libs
not." Und als sich die Zürcher nach dem Abendessen erschöpft
von dem dreitägigen Gewaltmarsch zur Buhe legten, da ging
ein „gross Murmeln" durch die Stadt.

So ward der oberste Hauptmann der Zürcher, Hans Waldmann,

mit den andern Räten und Hauptleuten zu Rat, dass

man vor Mitternacht aufbreche. Um die zehnte Stunde wurde
aufgeblasen. Man sammelte sich und bildete die Reihen. Da
war niemand in Bern, der nicht wachte. Lichter und Fackeln
waren angezündet, davon die ganze Stadt erleuchtet war. Und
als sie den stattlichen Zug der Zürcher in strammer Ordnung
ausziehen sahen, da weinten Frauen und Männer vor Freude
und segneten sie. Als die Spitze durchs Murtentor ins Freie
schritt, verkündete die Münsterglocke mit dumpfem Schlag die
elfte Stunde. Unweit von Bern fing es an in Strömen zu regnen
und ward so finster, dass keiner seinen Vordermann zu erkennen

vermochte. So kam man an die Brücke von Gümmenen.
Da besammelte der Hauptmann sein Volk und hub man die
Messe an und hernach fing Waldmann an mit dem Volke allerlei

zu reden, wie man sich halten solle und gab einer dem
andern Sankt Johannissegen zu trinken.

Dann begann es zu tagen und hell werden; der Hauptmann
ordnete den Zug in Schlachtordnung, als wolle er einen Angriff
tun und rückte mit den 2000 Mann von der Brücke den Berg
hinauf gegen Murten zu den Eidgenossen. Da liefen viele
Leute herbei und staunten sie an. Also machten die Eidgenossen

eine lange Gasse mit Spiessen, und alle Bundesgenossen
schauten zu. Es kam auch der Herzog Benatus von Lothringen
mit seinem Häuflein in Bot gekleideter Beisiger, die Tag und
Nacht geritten waren, um von Mittwoch bis Samstag früh den

weiten Weg von Strassburg über Basel, Solothurn und Bern
nach Ulmitz zurückzulegen. Da war mancher Eidgenosse, der

vor grosser Freude weinte und sagte: „Wir haben bei Gott
wohlgetan, so vieler frommer Kameraden zu warten." Und es

war niemand, der der Herren von Zürich Aufmarsch nicht lobte
und den willkommenen Kriegsgefährten Ehre erwies. Dann
legten sich die Zürcher nieder zu einer kurzen Bast. Die
Hauptleute des ganzen Bundes aber mussten ungegessen und
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1sgsn6 nek niit ni6sr, süeken6 türer, es tut 6sn nnsern iiks
not." Uucl als sieK 6is AüroKer naen cisru ^,Ken6essen erseköpkt
vou 6em 6reitägigen OevaitmarseK snr LnKe legten, 6a giug
eiu „gross Murmeln" 6nroK 6ie 8ta6t.

80 varcl 6sr oberste Lanptmann 6er AnreKer, Haus Ws16-

manu, iuit 6eu auäsru Käteu uu6 Lanntlentsn sn Rat, 6ass

man vor iVIitternaeKt aukkreeke. Uru 6ie seknts Ltnncle vnr6s
ankgeklass». lVlan sammelte sieb nn6 bi16ete 6ie LeiKen. Da
var niemauci iu Leru, 6sr uiebt vaekte. Liebter uu6 LaoKein
varen angesüu6et, clavon 6i« ganse 8ta6t erleuebtst var. Lu6
als sie 6eu «tattliebeu Aug 6er AnreKer iu strammer Or6nnng
anssieken sabeu, 6a veinten Lraueu uu6 Nännsr vor Lreu6e
uu6 segueteu sis. ^.Is 6ie Loitze clurobs Nnrtentor ius Lrsie
«ebritt, verknuclete 6is lVInnstergloeKe ruit 6nmvkem senlag 6is
eltte 8tnn6e. Lnveit vou Leru tiug es au iu Strömen su regueu
uu6 varcl so kiuster, 6ass Keiner ssineu Vorclerinann su erken-
neu vsrinoebte. 80 Kam inau au clis LriieKs von Onmmeneu.
La Kesammelte 6er Lauptmaun seiu Volk nn6 bnb inan 6is
lVIssse an nn6 Kernaeb ting Wa16mann an niit 6eiu Volks aller-
lsi sn rs6su, vis man sieb balten solls nn6 gab einer 6ern au-
6ern Sankt dobaunissegsn sn trinken.

Lann bsgauu es su tagen nn6 bsll verclen; 6er Lanntmauu
«r6nsts 6sn Aug in 8oK1a«Ktor6nuug, als vollo sr siusu ^.ugritt
tuu uu6 rüekte init clsn 20W Nanu vou 6er LriieKs 6en Lerg
binant gsgsu Nnrten /n 6en Liclgsnosssn. La listen viele
Lente berbei nn6 stanuteu si« an. ^.Iso inaebtsn 6is L16g«nos-
sen siu« laug« Lasse init Sniessen, nu6 aiie Lnn6esgenossen
sebanten su. Ls Kaui aneb 6sr Lersog Renatus von Lotbringen
iuit ssinein Läntiein in Lot geK1ei6eter Leisiger, clie Lag uucl
Naobt geritten varen, nin von NittvoeK bi« Samstag trüb 6en

veiteu Weg vou StrassKnrg nber Lasel, soiotknrn nuci Lsru
uaeb Limits snrnoksnlegsn, La var maueker Li6geuosss, 6er

vor grosser Lrencle vsints nn6 sagte: „Wir Kaken Ksi Oott
vokigetan, so visier krommer Lamera6en sn varten." Ln6 es

var uieniÄUll, 6er 6er Lsrrsu von AnrieK ^.nkmarsok niekt iokte
nn6 6en vilikommsnsn LrisgsgstäKrtsn LKrs ervies. Lann
legten «iek 61e AnreKer niecier sn einer Knrsen Rast. Li«
Lanotiente 6es gansen Lnn6ss aker mnssten nngegsssen nn6
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ungetrunken zusammentreten. Als Hauptmann des Vorortes
Zürich führte Hans Waldmann den Vorsitz. So wurden die
Eidgenossen zu Bat, dass sie den Herzog von Burgund suchen
wollten und angreifen.

Die Schlacht war gewonnen, bevor man die Waffen kreuzte.
Die Vereinigung eines so gewaltigen Heeres zur richtigen Zeit
am richtigen Ort gab den Ausschlag. Der Sieg von Murten
war die reife Frucht des eidgenössischen Geistes. Unsern
Vätern sei Dank! Den Segen ihrer Tat geniessen wir noch heute.

Lehren von Murten.*)
Von K. Schürch, Chefredaktor des «Bund».

„Die Geschichte lehrt, dass jede Zeit nur von sich selber
lernen kann." Das hat wohl der eine oder andere als
Quintessenz seiner Bemühungen um den Sinn der Historie
herausdestilliert. Vielleicht hatte ihn der anspruchsvolle Dogmatismus,

mit dem früher einmal von hohen Lehrstühlen herab
Geschichte verkündigt wurde, verwirrt und verstimmt. Wie wurde
etwa einmal das bunte Geschehen der Jahrhunderte zusammengewoben?

Eine vorgefasste Meinung als Zettel, und ein Hudel-
rupf von Tatsachen als Eintrag. Das gab keinen tragbaren
Stoff. Man konnte vielleicht auch wahrnehmen, dass
historische Dogmatiker in ihrer persönlichen Einstellung zur
Gegenwart völlig haltlos wurden, wenn der gewaltsame Lauf der
Ereignisse nicht durch die theoretischen Kanäle fliessen wollte,
die sie sauber in den Sand geritzt hatten.

Gibt es eine Lehre der Geschichte, oder gibt es nur einen
Rohstoff für beliebige Philosophien und daneben ein Amüsement

mit antiquarischen Kuriositäten?

Gibt es für uns eine Lehre von Murten, und wenn es eine

gibt, sind den Worten Albrechts von Haller, die als Inschrift
am Beinhaus standen, noch andere beizufügen?

*) Leitartikel des „Bund" vom 22. Juni 1926.
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ongstrnnken snsaininentrsten. Ms Oanvtniann äss Vorortss
AiirioK tnkrto Usus Waläinann äsu Vorsits. 80 voräsn äis
Oiägen««ssn 20 Rat, ciass sis äsn Herzog von Onrgunä snokon
voiitsn nnä angreiken.

Ois LoKlaoKt var gevonnen, Ksv«r nian äis Wakken Krenste.
Ois Vereinigung sinss so gevaltigen Ossrss snr rioktigon Agit
ani rioktigon Ort gak äsn ^nssokiag. Osr Lisg von Nnrten
var äis rsits OrnoKt äes eiägsnössisokon Osistes. Onsern Vä-
tern sei OanK! Osn Legen iiirsr ?st geniessen vir nook Konto.

OsKröll von Nurtöii/)
Von ^, 8enüren, OoelreöaKtor cles «öuoä»,

„Oie OesoKioKte iekrt, äass iecle Aeit nnr von sion selber
lernen Kann." Oas bat vobi äer sins oäsr anäere ais O)nin
tessens ssinsr OoinnKnngsn nni äen Linn äsr Historie berans-
ciestiiliert. Visiieiobt Katts ibn äor ansnrnobsvoiis Ooginatis-
inns, init äeni krnkor sininai von KoKsn OeKrstnKien KoraK Os-
sobiokto vorknncligt vnräs, vsrvirrt nnä vorstiinint. Wis vnräs
etva eininai äas Knnte OesoKoKsn äsr äakrknnäerte snsarnnisn-
gsvoksn? Oins vorgetassts Neinnng als Asttel, nnä ein Onäei-
rnvk von latsaoken ais Ointrsg. Oas gak Keinen tragkaren
Lt«kk. Nan Konnte visiisiobt anob vabrnsbinen, äass bist«-
risobs OogrnatiKsr in ibrer nsrsöniieben Oinstsiinng snr Oe-

genvart vöiiig baitios vnräen, venn äsr gevaitsanie Oank äsr
Orsignisss niobt änrob äie tbeoretisoken Oanäis kiiessen voiite,
äie «ie sanker in äsn Lanä gsritst Katten.

OiKt ss eins OeKrs äsr OesoKioKto, «äsr gikt es nnr einen
OoKstotk tür beliebige Oiiiioscinbien nnä äansbsn ein ^.innss-
inent init anticiiisrisoben Onriositäten?

Oibt es kiir nns eine Oebre v«n Nnrten, nnä venn es eine

gibt, sinä äen Worten ^.ibrsobts von Oallor, äie als InsoKrikt
ain OoinKan« stanäon, nook anäsrs Ksisnkngsn?

*) Nelt^rtiKsl Ses „Lunä« vom 22. Znni 1926.
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